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sches nlıegen eıtet, dem ann e hiıstorische ass e Kırche AL en scChweren Krisen, w1e e{-
Wahrheit untergeordnet ware, sondern vielmehr der Abspaltung Urc e >R eformatoren« der
das Bestreben, e inge darzustellen, Ww1e S1C ach der Revolution V OI 1789, gestärkt hervorge-
entsprechend dem eutigen Stand der hıistorischen al ist und verweiıst amMı! hoffnungsvoll auf
Forschung ın ntellektueller Redlichkeit präsentier! e aktuelle Knse: »S <1bt nıchts, W A wahrer W a-
werden mussen. uch dort, unter den HOTr- als der katholische (1:laube« 64)
schern Lfferenzen der Bewertung <1b0t, werden Von befreiender Objektivität und (Mienheıt ist
chese aufgeze1gt, SOdass cheses Werk jedenfalls der das SSaYy >] ie eformatıon arlın 1Luthers ın ka-
nötigen Versachliıchung eıner Oft ın Angrıiff und tholischer Sicht«, das jeden alschen Irenısmus
Verteidigung polemi1sierenden Diskussion ber me1det, VOT dem och das / weıte alıkanum W Al
Schuld und NSCHU »Cler« Kırche bZzw kırch- 6, der e2ute ber ZULT »ecclesial COTTEeCINCESS« arho-
lıcher Verantwortungsträger 1en Insgesamt ben wıird. ID hält dem Wıdersacher des katholı-
OMMI be1 er Anerkennung uch schlımmer Ver- schen aubens e Überzeugung alnarına VOIN

ırrungen ın der Kırchengeschuichte, welche Ja
e17! uch VOIN Johannes Paul Il ın Selnen 1mM £2111-

S1eNnas > Wır können e11 Nn1ıC
Rers erlangen als 1mM mystischen e1b der Kırche,

SCH S H000 ausgesprochenen Vergebungsbitten dessen aup! C ’hrıstus ist und dessen (Gilieder WITr
geschehen ist, das hiıstorisch KeEiNeSWESS LU  - S1nd. Wer dem C 'hrıstus auft rden, der den T1ISEUS
schöpfte Humanısierungspotentia des T1ısten- 1mM Hımmel vertrntt, N1C gehorcht, der nımmt
[UMmMS ın jedem der angesprochenen roblembere1- Blut des (10ttessohnes Nn1ıC (e1l« 107) Mıt dA1esem
che Reuilc zuU Ausdruck, SsOdass e Studıe SeId- C 'hrıstus auf en ist der V OI alnarına SC SC
de aufgrund ıhrer ehrlıchen Auseinandersetzung adelte aps gemeint, W A e genuln katholische
dazu eıträgt, das Wesentliche ın ehre und Auf- 1C ze1gt, e dem rechtmäßigen ırten uch annn
rag der Kırche V OI em ngenügen se1lner SC Ireue ZO. WE cheser Brandmuüller Ze1g
schichtliıchen Verwirklıchung untersche1iden und des Weıteren auf, 4ass sıch £1m Werk 1 uthers
e Botschaft C' hrıst1ı uch 1mM ONLrTrasSs 1ICL auf- N1C 1ne Reform, sondern elınen wıirk-

euchien lassen. 471 |DER Buch ist lehrreich, lıchen Umsturz andeltCe und ass
interessant und ermut1igend. »N1emals eınen Objektiv gültigen trund geben

Josef Spindelböck, St Pölten (kann), der elner Irennung VOIN der eınen e111-
SCIL, katholischen und apostolıischen Kırche be-
rechtigen wIilrde« 119)

Brandmüller, /Alter. IC WUNd CHaitfen Kır- Besonders erhellend sSınd uch WEe1 LSSays, e
chengeschichte zwischen (:ÄAaQuDe, Fakten N fe- sıch mit dem Irtıdentinum und dem daraus ab7zule1-
genden, SE Ulrich Verlag, uSSsDurg 2007, Z° Sei- tenden Barockzeıintalter beschäftigen: » Neuer e1s
Ien, ISBN 9/85-3-930484-90-[, Furo 16,90 AL rel1g1Ööser 1e7e |DER Wunder VOIN Irient<«

A zunächst e TO. und bleibende
Verbindlichkeit cAheses wahren eformkonziıls auf,Wuünscht 111a auf dem (rebilet der Kırchenge-

schichtsdarstellung tundıierte Informationen, ann en uellen Versuchen, » Abschiei VOIN

und ist auf den vormalıgen (Irdınarıus 1r Kır- Irient« nehmen, 1ne klare Absage erteilen
chengeschichte ın ugsburg und nunmehr1gen Pra- 30) I )ass gerade cheses Konzıil W. das ın
sidenten des Päpstlıchen Komitees 1r (reschichts- Selner Ablehnung des reformatorıischen Pess1-

M1SMUS und der amMı! einhergehenden 1Le1ibfeiınd-wıssenschalften, Kanon1ıkus alter Brandmüller,
Verwelsen. Mıt WwIisSssenschaftlıcher Aktıbije £Nan- 1C  21 e Rlütezeıt des Barocks hervorbrachte,
delt ın dem vorzustellenden Werk Ihemen AL stellt der Hıstoriker 1mM folgenden Aufsatz dar
der gesamilen Kırchengeschichte. l e 17 LSSays »Sinnenhaftigkeit und Ratiıonalıtat« 30—145)
tellen 1ne ammlung ruherer uTsalze AL d1ver- In e1nem weıliteren Referat MAaC randmuüller
“ I] Veröffentlichungen dar und zeichnen sıch Cullc. Ww1e e KOom- und Papstverbundenheit des
Urc 1ne kKlare und verständliche Sprache ALULS Itramontanısmus e katholische Kırche
Brandmüuüller beweiıst auch, ass e Kırchenge- Deutschland davor bewahrte, 1ne staatshörıge Na-
SCNICHNLE n1ıC 1U 1ne müßıige Beschäftigung mit 0ON:  1rcCcnNne werden In Qhesen K ON-
der Vergangenheit ist, sondern ZU] erständnıs (e X{ gehört uch e aktuelle Beschäftigung mit den
vieler ueller organge vonnoten ist »Staatstheologen« und > /ur Arroganz

DE Nn1ıC möglıch ist, 1er alle behandelten der COLOg1e« e gegenüber den zahl-
Ihemen vorzustellen, eschränken WIT U1 auf E1- reichen LDissidenten unter den katholischen (7) I he-
n1ge wen1ge: Im Artıkel > Neuaufbrüche ın der Kır- ologen klar tellung bezieht und 21 uch KOoss
che e1inst und Jetzi« 53—64 Ze1g der Verfasser auf, und Reıter nenn! elwa Huüunermann und (ire1na-

sches Anliegen leitet, dem dann die historische
Wahrheit untergeordnet wäre, sondern vielmehr
das Bestreben, die Dinge so darzustellen, wie sie
entsprechend dem heutigen Stand der historischen
Forschung in intellektueller Redlichkeit präsentiert
werden müssen. Auch dort, wo es unter den For-
schern Differenzen der Bewertung gibt, werden
diese aufgezeigt, sodass dieses Werk jedenfalls der
nötigen Versachlichung einer oft in Angriff und
Verteidigung polemisierenden Diskussion über
Schuld und Unschuld »der« Kirche bzw. kirch-
licher Verantwortungsträger dient. Insgesamt
kommt bei aller Anerkennung auch schlimmer Ver-
irrungen in der Kirchengeschichte, welche ja zu-
letzt auch von Johannes Paul II. in seinen im Heili-
gen Jahr 2000 ausgesprochenen Vergebungsbitten
geschehen ist, das historisch keineswegs ausge-
schöpfte Humanisierungspotential des Christen-
tums in jedem der angesprochenen Problemberei-
che deutlich zum Ausdruck, sodass die Studie gera-
de aufgrund ihrer ehrlichen Auseinandersetzung
dazu beiträgt, das Wesentliche in Lehre und Auf-
trag der Kirche von allem Ungenügen seiner ge-
schichtlichen Verwirklichung zu unterscheiden und
so die Botschaft Christi auch im Kontrast neu auf-
leuchten zu lassen. Fazit: Das Buch ist lehrreich,
interessant und ermutigend.

Josef Spindelböck, St. Pölten

Brandmüller, Walter: Licht und Schatten – Kir-
chengeschichte zwischen Glaube, Fakten und Le-
genden, St. Ulrich Verlag, Augsburg 2007, 222 Sei-
ten, ISBN 978-3-936484-99-1,  Euro 16,90.

Wünscht man auf dem Gebiet der Kirchenge-
schichtsdarstellung fundierte Informationen, so
war und ist auf den vormaligen Ordinarius für Kir-
chengeschichte in Augsburg und nunmehrigen Prä-
sidenten des Päpstlichen Komitees für Geschichts-
wissenschaften, Kanonikus Walter Brandmüller, zu
verweisen. Mit wissenschaftlicher Akribie behan-
delt er in dem vorzustellenden Werk Themen aus
der gesamten Kirchengeschichte. Die 17 Essays
stellen eine Sammlung früherer Aufsätze aus diver-
sen Veröffentlichungen dar und zeichnen sich
durch eine klare und verständliche Sprache aus.
Brandmüller beweist auch, dass die Kirchenge-
schichte nicht nur eine müßige Beschäftigung mit
der Vergangenheit ist, sondern zum Verständnis
vieler aktueller Vorgänge vonnöten ist. 
Da es nicht möglich ist, hier alle behandelten

Themen vorzustellen, beschränken wir uns auf ei-
nige wenige: Im Artikel »Neuaufbrüche in der Kir-
che einst und jetzt« (55–64) zeigt der Verfasser auf,

dass die Kirche aus allen schweren Krisen, wie et-
wa der Abspaltung durch die »Reformatoren« oder
nach der Revolution von 1789, gestärkt hervorge-
gangen ist und verweist damit hoffnungsvoll auf
die aktuelle Krise: »Es gibt nichts, was wahrer wä-
re als der katholische Glaube« (64). 
Von befreiender Objektivität und Offenheit ist

das Essay »Die Reformation Martin Luthers in ka-
tholischer Sicht«, das jeden falschen Irenismus
meidet, vor dem noch das Zweite Vatikanum warn-
te, der heute aber zur »ecclesial correctness« erho-
ben wird. Er hält dem Widersacher des katholi-
schen Glaubens die Überzeugung Katharina von
Sienas entgegen: »Wir können unser Heil nicht an-
ders erlangen als im mystischen Leib der Kirche,
dessen Haupt Christus ist und dessen Glieder wir
sind. Wer dem Christus auf Erden, der den Christus
im Himmel vertritt, nicht gehorcht, der nimmt am
Blut des Gottessohnes nicht teil« (107). Mit diesem
Christus auf Erden ist der von Katharina scharf ge-
tadelte Papst gemeint, was die genuin katholische
Sicht zeigt, die dem rechtmäßigen Hirten auch dann
Treue zollt, wenn dieser fehlt. Brandmüller zeigt
des Weiteren auf, dass es sich beim Werk Luthers
nicht um eine Reform, sondern um einen wirk-
lichen Umsturz handelte (108–112) und dass es
»niemals einen objektiv gültigen Grund geben
(kann), der zu einer Trennung von der einen heili-
gen, katholischen und apostolischen Kirche be-
rechtigen würde« (119).
Besonders erhellend sind auch zwei Essays, die

sich mit dem Tridentinum und dem daraus abzulei-
tenden Barockzeitalter beschäftigen: »Neuer Geist
aus religiöser Tiefe – Das ›Wunder von Trient‹«
(121–130) zeigt zunächst die Größe und bleibende
Verbindlichkeit dieses wahren Reformkonzils auf,
um dann allen aktuellen Versuchen, »Abschied von
Trient« zu nehmen, eine klare Absage zu erteilen
(128–130). Dass es gerade dieses Konzil war, das in
seiner Ablehnung des reformatorischen Pessi-
mismus und der damit einhergehenden Leibfeind-
lichkeit die Blütezeit des Barocks hervorbrachte,
stellt der Historiker im folgenden Aufsatz dar:
»Sinnenhaftigkeit und Rationalität« (130–145).
In einem weiteren Referat macht Brandmüller

deutlich, wie die Rom- und Papstverbundenheit des
Ultramontanismus die katholische Kirche in
Deutschland davor bewahrte, eine staatshörige Na-
tionalkirche zu werden (166–176). In diesen Kon-
text gehört auch die aktuelle Beschäftigung mit den
»Staatstheologen« (191–195) und »Zur Arroganz
der Theologie« (196-206), die gegenüber den zahl-
reichen Dissidenten unter den katholischen (?) The-
ologen klar Stellung bezieht und dabei auch Ross
und Reiter nennt (etwa Hünermann und Greina-
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er Brandmuüller stellt sıch e uUunkatnoOol1- ichkeıt geehr! wırd, deren ırken sıch weıtgehend
sche Haltung cheser Herren, e e eologıe als ın hen dA1esem Tätigkeitsbereich entfaltet hat ber
1 ehramt des Lehramtes beschwören und da- ZWaNZlg, Jahre hinweg, zwıischen 1982 und 2002,
mit 1U iıhre e1igene Hybrıs beweılsen. uch e 1MM- Max Hopfner als 1713\ der 1O7ese Passau
111CT wıiederkehrende eUugNUuNg des Moderniısmus Äät1g; VOIN 1984 ıs 006 übte 4sSSCeIDe Amt uch
ın Deutschland erfäahrt 1ne Absage durch den Hıs- ın se1ner He1imatdiözese Kegensburg ALULLS Wenn als
orıker (1951.) 1le der ıhm anlässlıch Se1NEes Geburtstags

uberdem behandelt der Kanon1ıkus VOIN S{ Pe- gewıdmeten Festschrı e programmatısche
(er e Trage >] )eser Kırche irauen « (6—1 » [ )as Schlussformel des kırchlichen (resetzhbuchs VOIN

Papsttum aran! der FEıinheit und Wahrheit« (19— 1983 gewählt wurde., der zufolge das e1l1 der N ee-
33), e »Integration LKuropas und katholische Kır- len »IM der Kirche IMMer Adas Oberste (resetz Sein
che« (34-55), das ema »»Kındheitsgeschichten« M« (can 1757 CIC), deutlicher aum z

der Kındheitsgeschichte« (64—75), das jeder S {11- Ausdruck gebrac werden können, WOTN der 1N-
dent der eologıe VOM Begınn der exegetischen nerstie WEeC und e unverzichtbare Bedeutung
Vorlesungen >»inhalert« en sollte., » [ die Inqu1s1- des Rechts ın der Kırche estehen, dessen He-
L1n hıistorische iırkliıchkeit und Legende« (796— gründung, Wahrung und Durchsetzung sıch der (1e-
95), » [ die KTCUZZÜSC« 96—102), » Neues en ALLS ahrte große Verdienste erworben hat
Rulen Französischer Kathol17z1smus ach 17/789« l dhes bezeugen Nn1ıCcC uletzt e der Festschrift

|DER Uummlıche »Kırchenvolksbegeh- vorangestellten Girulsworte und Laudatıones VOIN

wırd iınnerhalb der » eberanfälle des deut- Kardınal /Zenon Grocholewsk1, dem Präftekten der
schen Katholi17z1smus« 160—165) relatıvıiert, und Kongregation 1r das katholische Bıldungswesen
e Fehlinterpretation des / weiıten {t1kanums als (11—13), dem LHözesanbıschof V OI Kegensburg,
Super-Konzil der Stunde ull der 1IrC wırd 1mM (1erhard Ludwig uüller (15—16), dem LHÖöz7esanbhı-
katholischen Sinne ın » ] J)as Konziıl und e Konz1- SC VOIN Passau, Wılhelm Schram/l (17), dessen
le« zurechtgerückt 77-190) ID letzte große Abh- organger Franz AMaqver der 19) SOWI1Ee dem amtıe-

renden (Miızıal der 1O7ese Passau, C(C'lemens Bıtt-handlung reflektiert unter der Überschrift » Verge-
bung der Weg z Frieden« e Ver- 11CT (21—23), und dem Vızeoffhzial (inzwıschen (M-
gebungsbitten des ahres 000 und scheut uch 1er 1z1al) der 107ese RKegensburg, OSe Ammer (25—
keine ul alschen Formuherungen, e VOIN 29) l hese bıeten erganzt UrCc e1n Vorwort der
»>Sunden der Kırche« sprechen (212f1.) Herausgeber (9) elınen 1Lebensabrıss des (r1eehrten

Abschlıeßend ist festzu.  en, 4ass e vorhe- 7—8) SOWI1e 1ne 1st{e der Kegensburger (Mlızıale
gende Textsammlung e1n Wahres Lesevergnügen ce1t 1811 (31—33) eınen ehbenso iınformatıven Ww1e
R2rTe1(e! gle1ic S1C 1r e1n breıiteres Publıkum be- interessanten 1NDI1IC ın das en und ırken
st1immt ist, edauer! der kKezensent jedoch das Feh- VOIN Max Hopfner.
len des ursprüngliıchen WwIissenschaflftlıchen ppara- Zwischen dem e([WAS ungeschickt platzıerten In-
(es Zumindest der der BErstveröffentl]1- haltsverzeıichnıs (35—38) und eınem Verzeichnis

der Mıtarbeiter 465—466, 1mM Inhaltsverzeichnischung angegeben werden mussen.
Peter GÖrg, Hartenfe{ts iırrtüumlıch mit 465 beginnend angegeben) folgen

n1ıC wen1ger als WwIiSssenschaftlıche eıträge
V OI w1e sıch be1 Festschriften ohl nıe SAl

Kıiırchenrecht vermeıden ass unterschiedlicher edeutung und
ualılal Entsprechen: den vornehmlıchen Äät1g-
keıiten und Interessen des (r1eehrten SLaAMMEeN e

Katser, Ulrich al ONNnYy Stockmann, Peter me1nsten davon AL dem Fac  ereich des kanon1-
He.) AaiuUS ANIMAFUuM SUDFEHLG P Festschrt schen Rechts, näherhın dem kırchlichen FEhe- und
für OÖffiziat Max Hopfner ZUH (Greburtstag Il Prozessrecht SOWI1e der (lokalen) Kechtsgeschichte.
Adnotationes IN IS C anonicum, 38), Frankfurt Angeordnet sınd S1C ın der alphabetischen Re1ihen-
Maın Berlin Bern Brüssel NVEew Or Oxford olge der Autorennamen.
Wien: Peter Lang Verlag 2006, 4606 Seiten, ISBN 3- Ausgehend V OI den drängenden wıirtschalftliıchen
O31-54} /9-[, FEuro /9.00 und sO7z71alen Problemen der egenNnWar! Tag! I ho-

1111A5 Amann 1mM 1C auft e Prinzıpien der ka-
|DER kırchliche (rerichtswesen ist e1in Tätigke1ts- tholıschen SO7z71allehre und e Pfliıcht der Kırche

bereich, der ın den ugen der Öffentlichkeit und deren Beachtung uch 1mM Bereich der Vermögens-
ZW., mit trund gewöhnlıch wen1ig £ACN- verwaltung: > WIeE AUTONOM $ind kirchliche Lebens-
(ung tIındet Umso bemerkenswerter ist C WE verbäü”ände WUNd Vereine IN der Grestaltung ihres Ar-
mit eıner akademıschen Festschrift 1ne PersOön- Heitsrechts wirklich?« (39—50) 1Dem 1mM deutschen

cher). Brandmüller stellt sich gegen die unkatholi-
sche Haltung dieser Herren, die die Theologie als
Lehramt des Lehramtes beschwören (201) und da-
mit nur ihre eigene Hybris beweisen. Auch die im-
mer wiederkehrende Leugnung des Modernismus
in Deutschland erfährt eine Absage durch den His -
toriker (193f.). 
Außerdem behandelt der Kanonikus von St. Pe-

ter die Frage »Dieser Kirche trauen?« (6–18), »Das
Papsttum – Garant der Einheit und Wahrheit« (19–
33), die »Integration Europas und katholische Kir-
che« (34–55), das Thema »›Kindheitsgeschichten‹
oder Kindheitsgeschichte« (64–75), das jeder Stu-
dent der Theologie vor Beginn der exegetischen
Vorlesungen »inhaliert« haben sollte, »Die Inquisi-
tion – historische Wirklichkeit und Legende« (76–
95), »Die Kreuzzüge« (96–102), »Neues Leben aus
Ruinen – Französischer Katholizismus nach 1789«
(146–159). Das dümmliche »Kirchenvolksbegeh-
ren« wird innerhalb der »Fieberanfälle des deut-
schen Katholizismus« (160–165) relativiert, und
die Fehlinterpretation des Zweiten Vatikanums als
Super-Konzil oder Stunde Null der Kirche wird im
katholischen Sinne in »Das Konzil und die Konzi-
le« zurechtgerückt (177–190). Die letzte große Ab-
handlung reflektiert unter der Überschrift »Verge-
bung – der Weg zum Frieden« (207–222) die Ver-
gebungsbitten des Jahres 2000 und scheut auch hier
keine Kritik an falschen Formulierungen, die von
»Sünden der Kirche« sprechen (212f.).
Abschließend ist festzuhalten, dass die vorlie-

gende Textsammlung ein wahres Lesevergnügen
bereitet. Obgleich sie für ein breiteres Publikum be-
stimmt ist, bedauert der Rezensent jedoch das Feh-
len des ursprünglichen wissenschaftlichen Appara-
tes. Zumindest hätte der Ort der Erstveröffentli-
chung angegeben werden müssen. 

Peter H. Görg, Hartenfels

Kirchenrecht
Kaiser, Ulrich / Raith, Ronny / Stockmann, Peter

(Hg.): Salus animarum suprema lex – Festschrift
für Offizial Max Hopfner zum 70. Geburtstag (=
Adnotationes in Ius Canonicum, 38), Frankfurt am
Main / Berlin / Bern / Brüssel / New York / Oxford /
Wien: Peter Lang Verlag 2006, 466 Seiten, ISBN 3-
631-54179-1, Euro 79,00.

Das kirchliche Gerichtswesen ist ein Tätigkeits-
bereich, der in den Augen der Öffentlichkeit – und
zwar mit gutem Grund – gewöhnlich wenig Beach-
tung findet. Umso bemerkenswerter ist es, wenn
mit einer akademischen Festschrift eine Persön-

lichkeit geehrt wird, deren Wirken sich weitgehend
in eben diesem Tätigkeitsbereich entfaltet hat. Über
zwanzig Jahre hinweg, zwischen 1982 und 2002,
war Max Hopfner als Offizial der Diözese Passau
tätig; von 1984 bis 2006 übte er dasselbe Amt auch
in seiner Heimatdiözese Regensburg aus. Wenn als
Titel der ihm anlässlich seines 70. Geburtstags
 gewidmeten Festschrift die programmatische
Schlussformel des kirchlichen Gesetzbuchs von
1983 gewählt wurde, der zufolge das Heil der See-
len »in der Kirche immer das oberste Gesetz sein
muß« (can. 1752 CIC), hätte deutlicher kaum zum
Ausdruck gebracht werden können, worin der in-
nerste Zweck und die unverzichtbare Bedeutung
des Rechts in der Kirche bestehen, um dessen Be-
gründung, Wahrung und Durchsetzung sich der Ge-
ehrte große Verdienste erworben hat.
Dies bezeugen nicht zuletzt die der Festschrift

vorangestellten Grußworte und Laudationes von
Kardinal Zenon Grocholewski, dem Präfekten der
Kongregation für das katholische Bildungswesen
(11–13), dem Diözesanbischof von Regensburg,
Gerhard Ludwig Müller (15–16), dem Diözesanbi-
schof von Passau, Wilhelm Schraml (17), dessen
Vorgänger Franz Xaver Eder (19) sowie dem amtie-
renden Offizial der Diözese Passau, Clemens Bitt-
ner (21–23), und dem Vizeoffizial (inzwischen Of-
fizial) der Diözese Regensburg, Josef Ammer (25–
29). Diese bieten – ergänzt durch ein Vorwort der
Herausgeber (9), einen Lebensabriss des Geehrten
(7–8) sowie eine Liste der Regensburger Offiziale
seit 1811 (31–33) – einen ebenso informativen wie
interessanten Einblick in das Leben und Wirken
von Max Hopfner.
Zwischen dem etwas ungeschickt platzierten In-

haltsverzeichnis (35–38) und einem Verzeichnis
der Mitarbeiter (463–466, im Inhaltsverzeichnis
irrtümlich mit 465 beginnend angegeben) folgen
nicht weniger als 26 wissenschaftliche Beiträge
von – wie es sich bei Festschriften wohl nie ganz
vermeiden lässt – unterschiedlicher Bedeutung und
Qualität. Entsprechend den vornehmlichen Tätig-
keiten und Interessen des Geehrten stammen die
meisten davon aus dem Fachbereich des kanoni-
schen Rechts, näherhin dem kirchlichen Ehe- und
Prozessrecht sowie der (lokalen) Rechtsgeschichte.
Angeordnet sind sie in der alphabetischen Reihen-
folge der Autorennamen.
Ausgehend von den drängenden wirtschaftlichen

und sozialen Problemen der Gegenwart fragt Tho-
mas A. Amann im Blick auf die Prinzipien der ka-
tholischen Soziallehre und die Pflicht der Kirche zu
deren Beachtung auch im Bereich der Vermögens-
verwaltung: »Wie autonom sind kirchliche Lebens-
verbände und Vereine in der Gestaltung ihres Ar-
beitsrechts wirklich?« (39–50). Dem im deutschen
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